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der modernen Plaftik. Denn mit thöms verbindet ihn die Gewalt der Kaffe und
die Fähigkeit zu unbedingter Hingabe an den Raufch. Und faft ift es, als müffe
Ruäens’fche Farbe aus diefer an das Weifs des Marmors gebannten Künftlerorgie
hervorfchlagen. Ein Menfch voll der gewaltigfien fchöpferifcheften Leidenfchaft
hat lich darin ausgefprochen. Die Fülle niederländifcher, milchgenährter, blut—
ftrotzender Leiber bannt er in die Plal’cik, gleichwie Rubens fie in das Bild gebannt
hat. Mit all feinen Inflinkten wurzelt er feft in der Kaffe feines Volkes, holländifche
Sattheit und Wucht mit wallonifcher Lebendigkeit und Rafchheit verbindend. Den
Glanz der niederländifchen Malerei des XVII. und XVIII. Jahrhunderts hat die
belgifche Bildhauerkunf’t der Wende des XIX. und XX. _]ahrhunderts übernommen.

I 8. Kapitel.

England.

Man kann die Frage erörtern, ob T/zomas Carlyle fein berühmtes Werk über
Helden, Heldenverehrung und Heldentum in der Gefchichte 107), das in der Mitte

des XIX.jahrhunderts erfchien, fo gefchrieben haben würde, wie es gefchrieben ift,
wenn die Entwickelung der englifchen Denkmalkunft ein reicheres, vielgeftaltigeres
Bild zeigte, als es thatfächlich im Vergleich mit anderen Ländern bis zu der Zeit,
in welcher das Werk erfchien, der Fall war. Und man kann auch die weitere Frage
aufwerfen, ob der ungewöhnliche buchhändlerifche Erfolg des Werkes eingetreten
wäre, wenn die Denkmalkunf‘c des Infelreiches eine fo fruchtbare gewefen wäre wie

z. B. die auf franzöfifchem Boden. Diefer Erfolg ift ohne Zweifel auf die gleichen
Grundzüge zurückzuführen wie der Umf’tand, dafs in der Litteratur keines Volkes

die Biographie und die Memoire einen fo breiten Raum einnehmen wie in der

englifchen. Es will daher fcheinen, als ob in der geiftigen Kultur Grofsbritanniens
merkwürdige Gegenfätze fich finden, die auch durch. ihre beiden vornehmften Ver-
treter zum Ausdruck gebracht werden. Betrachtet man die Entwickelung der engli-

fchen Denkmalkunft, wie fie in Wirklichkeit im Laufe langer Jahrhunderte flatt-

gefunden hat, fo könnte man bei ihrem augenfälligen Zurücktreten gegen ihre Blüte

in anderen Ländern zu der Anficht kommen, dafs der Grundzug des englifchen

Wefens ein realiftifcher, ein an die nackte hiftorifche Begebenheit, an die nüchterne

volkswirtfchaftliche Entwickelung lich haltender fei, ohne politifchen Idealismus, ohne

den idealiftifchen Einflufs von Wiffenfchaft und Kunf’c. Man würde an die Auf—

faffung des grofsen Landsmannes von Car{yle, an Henry Thomas Buckle erinnert,

welcher die Weltgefchichte als eine Entwickelung betrachtet, die aus fich felbft

heraus, aus der zwingenden Notwendigkeit der Umftände, keineswegs aber durch

das Eingreifen einer grofsen Perfönlichkeit erfolgt, im Gegenfatz zu Carlyle, der

für das unbedingte Recht des Genius eintritt, die Welt nach feinen Gedanken zu
gefialten, ihr feine Charakterzüge aufzuprägen.

Die merkwürdigfle Gef’talt in diefem Zufammenhang aus der grofsen englifchen

Vergangenheit ift Cranzwzll. Er fchuf Englands See- und Handelsmacht, unternahm
die erften Verfuche zu einer Einigung der drei Königreiche England, Schottland

10") On heran, hn‘owvrf/n) und ih: heraic in lii/lar].
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und Irland, verbreitete den Kriegsruhm feines Vaterlandes über die Grenzen der

Alten Welt hinaus. Aber es bedurfte er?: der dreihundertften Wiederkehr des Tages,

da er am 25. April 1599 in Huntingdon das Licht der Welt erblickte, damit das

Parlament fich mit der Aufflellung eines Standbildes des Lord-Protektors in Wett—

minf’cer Hall befchäftigte. Zahlreich find die einfachen Bildniffe des merkwürdigen

Mannes; aber ein Standbild Cromwtll's befafs bis jetzt nur Manchefter; [Voß/e hat

es gemeifselt. Vor einigen Jahren brachte die liberale Regierung einen Antrag auf

Errichtung einer Cromwell—Statue in Weftminfter Hall ein; die Irländer aber brachten

den Antrag zu Fall. Darauf fchenkte ein liberalér Peer dem Parlament eine Statue

des Lord-Protektors; das Standbild hat feinen Platz vor dem britifchen Pantheon

erhalten. Auf dem Rafenplatz vor der Weftminfterabtei iteht er, von Hama T/wrny-

crofz‘ in Bronze gebildet, barhaupt, die Locken auf das Koller herabfallend, mit

der linken Hand die Bibel auf den Schenkel ftützend, während die Rechte den

Knauf des Schwertes hält. Haltung und Ausdruck des Gefichtes drücken die Ent—

fchloffenheit und Zähigkeit aus, die den gröfsten Engländer feines Jahrhunderts

kennzeichneten. In vielen Einzelheiten hat die Darf’cellung Aehnlichkeit mit dem

von Samuel Caoßer gemalten Bildnis Cramwell’s, das fich im Sidney Suffex College

zu Oxford befindet. Auf dem kleinen Rafenplatz ift das 3m hohe Standbild fo auf

geftellt, dafs die Augen Cromwell's auf den öf’tlichen Teil der Weitminfterabtei

gerichtet find und ungefähr auf der Stelle ruhen, wo feine Gebeine lagen, bis die
Leichenräuber kamen und den halbvermoderten Leichnam nach dem Galgen bei

Tyburn fchleppten.
Cromwell hat nie die Gunfl: feines Volkes befeffen. In Irland, deffen

royaliftifche und katholifche Auffiände Cromwell mit Feuer und Schwert nieder—

warf, gab es bis heute keinen verhafsteren Namen. In Schottland ift der blutige

Tag von Dunbar nicht vergeffen, an welchem der General die nach Selbftändigkeit

ringenden und fiir die Wiederherftellung der heimifchen Stuart'fchen Dynaftie kämpfen-

den Schotten fchlug. Und auch in England konnte keine wahre Begeifterung für

den Feldherrn und Staatsmann aufkommen, der einem ftrengen Puritanismus fich

hingab und damit die Hochkirche verftimmte, der Karl [. hinrichten liefs und fich

damit die Ariftokratie zum Gegner fchuf. »Nicht des grofsen Nationalpoeten ]Vlz'llon

Urteil, nicht Macaulay’s Verherrlichung des Lord-Protektors, nicht Carlyle's mit den

wunderbarften Farben ausgeftattete Porträtkunf’c vermochten den fonfi: dem Heroen-

kult zugänglichen Engländer für Cromwdl dauernd zu begeiftern. Der Engländer

fieht in Cromwell, deffen grofses Werk er täglich auf allen Meeren, in allen Himmels—

ftrichen zu preifen Urfache und Gelegenheit hat, mit feinem die parlamentarifche

Inititution zu höchft flellenden Sinn für Volksrechte und Freiheit doch nur den

militärifchen Tyrannen, den Mann des Staatsitreiches, der das parlamentarifche

Prinzip gedemütigt, gefälfcht, die Gewalt ufurpiert, das Parlament ‚gereinigt‘, die

Oppof1tion hinausgetrommelt hat.« Milton beurteilte ihn freilich anders; er hielt

daran fett, dafs Cromwell durch feine Leiftungen die Thaten der Könige, ja felbft

die Gefchichte der Sagenhelden weit überboten habe.
So könnte fchon die Angelegenheit des Cromwell-Denkmales ein Beifpiel fein

für die augenfcheinlich etwas zurückhaltendere Art, in welcher England feine

Denkmalangelegenheiten betreibt. Ein weiteres Beifpiel könnte das Denkmal Alfred

des Großen fein, deffen 1000jähriger Todestag (28. Okt. 1901) erft die Erinnerung

an den Staatsmann und Gefetzgeber, an den Gründer der Einheit des Reiches,
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wieder fo weckte, dafs im Reiche fein Bild in Form von Denkmälern wieder

erfiand.

In demjenigen Teile feines \Verkeslos), worin er einen gefchichtlichen Ueber—

blick über die Ehrenbezeigungen und Ruhmesdenkmäler, die man den Fürften und

berühmten Männern erwies und fetzte, gibt, fagt Falle von der englifchen Denkmal—

bewegung: >>Les monumens des Sozwerains en Anglelerre ne f’exe'cutent pas avec

l’importanee que l'on remarque chez les autres nations. La plnpart font érz'ge's par

des particnliers, qui coli/ent entre enx pour faire jetter en plomb ou en bronze la

/latne de leur Prince, qn’ils e'lévent enfuite an milieu d'un earrefour, ou d'une place

(‘1 leur proxz'mz'te', fans apparez'l , [aus de'a’z'eace et prerque toujours fans infrrz'ptions.«

Was Pat/e hier im Jahre 1765 fchrieb, trifft im wefentlichen noch auf die heutige

englifche Denkmalbewegung zu.
Die früheften Denkmäler finden —— wenn wir die alte Streitfrage, ob die Stein-

kreife von Stonehenge und Avebury in Salisbury Denkmäler in unferem Sinne find

oder eine andere, etwa religiöfe Bedeutung hatten, hier nicht weiter berückfichtigen -—

auch in England als Grabdenkmäler in der Kirche ihre Auffiellung zu einer Zeit,

in welcher das Gotteshaus noch die öffentliche Bedeutung hatte, die fpäter der

Markt erhielt. Da es vorwiegend Königs- oder Bifchofsgräber find, fo wurden alle

architektonifchen und bildnerifchen Kunftmittel in ihren Dienf’c geflellt, wobei lange

Zeit die Kunft des Auslandes, namentlich Italiens, ihren beherrfchenden Einflufs

geltend machte. Naturgemäfs drängten fich diefe Denkmäler hauptfächlich in London,

weniger in anderen Grofsfiädten des Landes, zufammen; aber fo reich auch ihre

Anzahl ift, fie verteilen fich lediglich auf drei Hauptf’cellen, auf die Weftminlterabtei,

auf die Kathedrale von St. Paul und auf den Parlamentspalaft. Soweit die Denk-

mäler hier nicht fchon aus dem Mittelalter oder der Renaiffance fiammen, gehören fie

fpäteren Zeiten an, die, bis auf die neuef’ce, dem mittelalterlichen Brauch gefolgt

find. Einige Denkmäler find auch in Guildhall errichtet und einige wenige der

alten Kirchen, die das grofse Londoner Feuer überftanden haben, enthalten be-

merkenswerte Denkmäler aus früheren Zeiten, wie St. Helen, St. Olave, Roll's

Chapel in Lincoln's Inn, Temple Church, Chelfea Old Church, St. Margaret u. f. w.

Alle aber, felbft St. Paul eingefchloffen, treten hinter die Weftminf’cerabtei

zurück. » There is now/'1ere elfe in the world fo longr a range (% monuments, from

the fhrine of the Confeß‘or, the tomhs of the Plantagenets, to the 1nonuments of poets

and the more reeent stalues (f ftatesnzen, without any break, and all [et in a frame-

work fo heauüfnl and fo full of grandeur that, much as one may take exception to

many of the/e works of 7nomzmental fenlptnre, they /ink into inflgnz'fieance in the hai!—

ding, and do [it/le or nothing to dz'nzinifh the beauty of the whole, while they add

fo its intereft.« (G. Shaw Lefevre.) Die Denkmäler in \Veftminfter laffen fich in

mehrere Gruppen teilen. Erfiens in die Denkmäler der Könige und ihrer Familien,

beginnend mit dem Grabe Eduard des Bekenners und endend mit den Denkmälern

der Eli/aheth und der [Maria von Stuart. In eine zweite Gruppe mögen die Gräber

der frühen Feudalgrafen, fowie einige Denkmäler der reinen gotifchen Zeit zufammen—

gefafst werden. Die heiten Beifpiele aus diefer Gruppe find die Gräber von Eduard

Crozmhhaeh, Graf von Lancafter (1273), und Aylmeroon Valence, Graf von Pembroke

(1323). Zu einer dritten Gruppe können die Baldachingrabmäler der Renaiffance,

die meifl: zwifchen 1500 und 1650 in reichl’cer Form entftanden, vereinigt werden.

““) Monument ér1'ge': en France & la glor're d: Lauf: A'V.
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Das hervorragendl‘te diefer Denkmäler ift dasjenige von Sir H. Norris (1600). Die

vierte Gruppe von Denkmälern gehört dem Künftlerkreife an, den Nicholas Stone

(1586—1647), der-Vater der modernen englifchen Bildhauerei, eröffnet, und an deren

Schlufs Flaxmamz (1755—1826), Gihfon (1790-1866), Foley (1818—79) und andere

flehen. In diefer Gruppe finden fich auch die Hauptvertreter des allegorifchen Denk—

males. Die letzte Gruppe endlich kann als die der Einzelfiatuen und Büften bezeichnet

werden. Die grofse nationale Bedeutung der Weftminfierabtei hat bis in die letzte

Zeit hinein Vorfchläge zu ihrer Erweiterung hervorgerufen. Einen Vorfchlag zur

Angliederung einer englifchen Walhalla machten die Architekten E. B. Lamö

und ‚‘7. P. 5eddon”°). Sie wollen eine gotifche Halle fchaffen >>to contain monmnents

of high art lo eminent men and women of all paris of the Britifh Empire. . . The

whole group of huildings would form a worlhy centre 10 the metropolis of ihe Empire,

‚upon Ihe [an neuer fels‘, and in hi/toric and religious illl‘e‘7’efl could not be rionlled.«

Der Weftminfterabtei gegenüber tritt alles zurück, was England fonft an Denk-

mälern befitzt.
Das gotifche Grabmal des Prinzen Arthur in der Kathedrale zu Worcef’ter,

die Grabmäler von _?ohn Harringz‘on in Rutland, Thomas Cave in Northamptonfhire,

George Vernon in Derbyfhire, Thomas Andrew in Northamptonfhire, vor allem aber

das reiche Grabdenkmal des Lord Mrzrney (1523) in Effex find einige Beifpiele teils

baldachinbedeckter Grabmäler, teils folcher in einfacher Tumbenform mit ein bis

drei auf denfelben gelagerten Figuren, welche die Renaiffance einleiten oder fchon

voll darin flehen. Ausgefprochen nordifche Renaiffanceform zeigen einige Wand-

und Nifchengrabmäler, z. B. das Chz'chefler-Grab in Devonfhire (1566), das Grab

von G. Reed (1610) in Worcel’terfhire, das Grab von Sir W'm. Spencer (1609) in

Oxfordfhire u. (. w.“°).
Das Mittelalter ift bis in das XVI. Jahrhundert hinein in England in Geltung

geblieben. Das gotil'che Wandgrabmal des Richard Correw in der Kirche zu

Beddington fiammt aus dem Anfang des XVI. Jahrhunderts. Der urfprünglich reich

bemalte und vergoldete Sarkophag des Thomas Tropnell zu Corsham gehört gleich-

falls in diefe Zeit. Dagegen wird die Renaiffance in Weftminfier durch italienifche

Mitglieder der zahlreichen fremden Künftlerkolonie in England eingeführt, Das

Denkmal Heinrich VII., 1518 in Wefiminfler von Torrigiano errichtet, und das

Grabmal der Gräfin Richmond in derfelben Abtei find frühe Werke der Denkmal—

kunf’c der Renaiffance in England. Wo die italienifche Renaiffance auftritt, da

gefchieht es mit jener Reinheit der unmittelbar von italienifchen Künltlern gefchafi'enen

Werke. Nicht ohne Kampf ift fie durch die nordifche Renaiffance verdrängt worden;

denn das Werk des Tornlgiano behauptete lange Zeit hindurch feine fiarke Ein—

wirkung.

Die letzten Zeiten der Renaiffance in England brachten bedeutende Werke nicht

mehr hervor. Erf’c als ‚‘?ohn Flaxmann (175 5—1826) auftrat und mit einer gewiffen

Strenge fich der griechifchen Kunftweife wieder zuwendete, fchuf die englifche Bild-

hauerei von neuem Werke von gröfserer Bedeutung. Flaxmann errichtete in Wefi-

minf’ter das Grabdenkmal des Lord Mansfield unddasjenige der Mrs. Barz'ng, in

St. Paul zu London die Denkmäler der Admirale Nelfon und Howe. Es ift bei dem

kühlen, verflandesmäfsigen und reflektierenden W'efen der Engländer, welches durch

1“9) Siehe: Builder 1904, 26. März.

"") Ver-gl.: Go'rc1-r, ]. A. Early Renarj'rmce Architecture in England. London 19m.
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die englifchen Freidenker, bei denen Voltaz're und Ron/[mu ihre Philofophie holten,
eine Blüte der realiftifchen Seite der Philofophie hervorrief , nicht auffallend, dafs
der kühle Flaxmann auf fo fympathifchen Beifall rechnen konnte.

Weniger zahlreich wie die kirchlichen Denkmäler find die Öffentlichen, ein
Umftand, der befonders in London auffällt. Im Jahre 1884 veröffentlichte G. Shaw
Lefevre, Fz'rft Cornmif/z'oner of Public Works in London, in der Zeitfchrift »Nz'ne-
l€€7tl/L Century« eine Studie »Statues and 1Wonuments of London«‚ in welcher er u. a.
fagte: » Of Statues, in proportz'on to te vaft extent of London, we lzazze, per/zaps fortn-
note/y, but few. It is only wit/ein t/ze prefth eentnry t/zat t/1ey leave Öeen erected in
t/ze open air to ot/zers titan our fooereégns.« Die frühefte öffentliche Statue i{’r die
Reiterftatue Karl I., und feit jener find mit wenigen Ausnahmen alle Herrfcher in
ähnlicher Weife geehrt worden; nur wenige aber diefer Werke haben fich zu einer
gröfseren kiinfilerifchen Höhe erhoben.

Das Reiterftandbild Karl [. auf dem Platze von Charing Crofs zu London if’c
ein gutes Werk, welches Hubert Le Sneur‚ ein Mündel des Giovanni da Bologna,
auf Koflen des Lord7 Aruna'el in Bronze gofs. Die Statue entftand 1633, follte
aber nach der Hinrichtung Karls zum Einfchmelzen verkauft werden und wurde
von einem Erzgiefser ?ecm REWE! erftanden, der fie fo lange verbarg, bis Karl I].
fie auf einem von Grzäzlz'ng Gz'öbons entworfenen Sockel wieder aufrichten konnte.
Statuen Karl I]. und 7akoö ][. ftehen in der Umgebung des königlichen Palaftes
in London; eine weitere Statue Karl [I., vermutlich von Grz'nlingr G1'Mons‚ iteht
vor dem Chelfea Hofpital, die andere in VVindfor. Eine Statue _‘7akot7 II. wurde
1686 in VVhitehall Gardens errichtet.

Während Le Suenr beim Reiterfiandbilde Karl [. vielleicht als der erfte be—
ftrebt war, den König nicht in einem idealifierten Koflüm, fondern im Alltags-
gewand darzuf’tellen, zeigt das fpätere Werk Gz'bbon's wieder die römifche Imperatoren-
tracht. I»Vz'llzelm [U. erhielt erfi: 100 Jahre nach feinem Tode eine Reiterftatue in
St. James' Park durch ?. Bacon (1808). Königin Anna erhielt drei Denkmäler: eines
mit allegorifchen Begleitfiguren (Großbritannien, Frankreich, Irland und Amerika)
vor St. Paul in London, die beiden anderen auf den nach ihr benannten Plätzen.
Von den drei Georgen erhielt Georg]. eine Reiterf’tatue aus vergoldeter Bronze auf
Grosvenor Square und eine zweite Reiterftatue aus vergoldetem Blei auf den.
Leicefter Fields. Daneben hat nur Georg [II. durch Bacon ein Denkmal erhalten
— im Hof von Somerfet Houfe —‚ welches eine höhere künftlerifche Wirkung
erfirebt, Der Statue in antikem Stil ift die allegorifche Figur der Themfe beigegeben.
Eine Reiterftatue Georg III. in Fall Mall Eaft von Matthew VVyatt ift »one of very

great ment, full of fpirz't, and wit/z a certain c/zann of simplz'ez'ty comöz'ned wit/z

action« (Lefevre). Eine Statue Geo;;g [ V. von Chantrey, ein gutes Reiterflandbild,
follte den Bogen vor Buckingham Palace krönen, wurde aber dann vor der National-

galerie aufgeftellt. Aus der Reihe der übrigen Statuen königlicher Perfonen tritt

lediglich das grofse Baldachindenkmal des Prinzgemahls, das Albert-Memorial in

Kenfmgton, hervor. Das vielgefchmähte, aber doch in einzelnen Teilen fehr ver-

dienftvolle Werk wurde nach einem Gefamtentwurfe des Architekten G. G. Scott

errichtet. Unter den guten plaftifchen Arbeiten ragen die fitzende Statue des Prinzen
Albert und die Gruppe Afien, beide von Foley, hervor.

183 3 wurde eines der bedeutendf’ten der englifchen Säulendenkmäler errichtet:
die nach dem Entwurf des Architekten Matthew W_'yatt geftaltete dorifcheSäule auf
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dem Waterlooplatz, mit dem Standbilde des Herzogs von York vom Bildhauer
We/fmacotz‘. Ihr folgte 1843 die Nelfon-Säule auf dem Trafalgarplatz, eine korinthi-
(che Säule, den Diagonalen des mit Füllungsreliefs gezierten Pofiaments vier Löwen
von Land/eer vorgelagert; die Säule if’c ein Werk des Bildhauers Bailey. Eine
mächtige doril'che Nelfon-Säule wurde in Dublin aufgefiellt. Nelfon-Denkmäler wurden
aufser in London und Dublin in Norwich, Edinburg, in Montreal in Kanada und an
mehreren anderen Orten errichtet, die dem Nationalhelden ihre Dankbarkeit beweifen
wollten. Das Edinburger Denkmal auf Calton Hill il't eine Nachbildung des Turmes
des Lyfikrates in Athen. Der Nelfon-Säule folgte 1854—59 nach dem Entwurfe
Scotl’s die Weftminfteriäule in London. Alle diefe Säulen finden ihr unmittelbares
Vorbild in der Feuerfäule des Sir C/zriftop/cer Wren, die im Jahre 1677 zur Er-
innerung an das grofse City-Feuer errichtet wurde.

Der erfle Staatsmann, welcher in London durch ein Denkmal im Freien aus- Den3l;*;'älcr
gezeichnet wurde, war VVi/liam Pitt. Dem trefflichen Werke von Cham‘rey find auf von
Parliament5quare die Statuen Canning's von chfmacoli, Peel’s von Beknes, Palmer- S;ä;'gjääg"
fton’s, Lord Derby’s und Beaconsjz'eld’s von Raggi gefolgt; eine der hellen if’t die Gelehrten '
letztere. Noch mehrere andere Plätze Londons tragen die_Statuen berühmter Staats— “' f" ""
männer. London befitzt zwei Statuen des Herzogs von Wellington, die eine, von
Ckanz'rey, vor der königlichen Bank, die andere, von Wyatl, auf dem Bogen von
Decimas Bar/on an Hyde Park Corner. Der log. >>Achilles« im Hydepark, eine
Nachahmung nach der Antike von Weßmacoz‘l, 1822 errichtet, wurde dem Herzog
von Wellington von den Damen Englands gewidmet. Die Statuen des Generals
Havelock von Be/mes und von ‚9‘a1nes Napier auf Trafalgar-Square von Adams, dann
diejenige des Lord Clyde von 1Waroc/zetli und des j?olm Burgoyne von Boe/mz im
Garten von Carlton Terrace haben wie eine Reihe anderer wenig Bemerkenswertes.
Eine eigenartige Auffafl'ung verrät das Denkmal des Krimkrieges auf Waterloo Place
von Yokn Bell. _‘70/zn Sluart Illill (Woolner), fifa/zn Stephen/on (Marockettz), Georg
Peabody (Story), Lord Byron (Belt), Lord Herbert of Lea (Foley), Carlyle (Boehm),
Lord Lawrence (Boekm), Franklin (Noble), fowie eine große Reihe anderer aus—
gezeichneter Männer der Nation find auf den hervorragendf’cen Plätzen Londons
durch Denkmäler verewigt.

Ein interefi'antes Denkmal, ein Kameelreiterdenkmal, Hi das Denkmal des
Generals Gordon auf dem St. Martinsplatz bei Trafalgar, ein lebensvolles Werk des
Bildhauers 0nslow Ford. Von Ford fiammen auch die Statuen Gladflone's und
Row/and Hills, dann die Figur lrw'ng’s u. f. w. Durch ein vornehmes Denkmal ilt
das Andenken Frederick Leiglzton’s geehrt worden. In St. Paul wurde durch den
Bildhauer T. Brock ein freiflehender italienifcher Sarkophag aufgebaut, auf deffen
Sarg die Geftalt des Verfiorbenen liegt. An den Schmalfeiten des rechteckigen
Unterbaues fitzen die beiden fchön bewegten allegorifchen Geltalten der Malerei und
Bildhauerei. ‚

Eine eigenartige Erfcheinung unter den Denkmälern des Infelreiches find die „K3H‘
in zahlreichen Städten errichteten »Kreuze«. Sie gehen in ihrer urfprünglichen Be- euw'
deutung auf Eleanor, die Gemahlin König Eduard J., zurück. Diele lebte in fo
enger Gemeinfchaft mit Eduard, dafs fie 36 Jahre hindurch alle feine gefahrvollen
kriegerifchen Unternehmungen teilte und ihn felbft auf einem Zuge in das Heilige
Land begleitete. Sie Itarb 1290 oder 1291 auf dem Landfitze von Richard
de Wefton bei Hardeby in Lincolnfhire, während fie den König in Schottland er—

Handbuch der Architektur. IV. 8, b.
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wartete. Ihre Ueberrefte wurden in \Vef’tminf’ter beigefetzt; damit aber ihr Andenken

lange wach gehalten werde, ordnete Eduard an, dafs auf dem langen Wege von

Schottland bis London in jedem Orte, wo der Leichenzug zur Nacht blieb, ein

Kenotaph oder Kreuz errichtet werde. Es kann nicht mehr feftgeftellt werden, wie
viele folcher Kreuze errichtet wurden; die Gefchichte nennt folche in Hardeby,

Lincoln, Newark, Grantham, Stamford, Leicefier, Geddington, Northampton, Stoney-

Stratford, Woburn, Dunfiable, St. Albans, Waltham, Tottenham, Cheapfide und

Charing. Aus den meif’ren diefer Orte Hi die Nachricht erhalten, dafs fich einft

dort Kreuze mit jener Bedeutung befunden; aber nur in Northampton, Geddington

und Waltham find fie noch in ihrer urfprünglichen Form erhalten. Der allgemeine

Entwurf diefer Denkmäler war ziemlich ähnlich; in den architektonifchen und bild-

nerifchen Einzelheiten jedoch wichen fie voneinander ab. Sie waren reich mit

figürlichem Beiwerk gefchmückt; die Figuren erreichten oft 2!!! Höhe. Das Kreuz

von Waltham befitzt eine Statue der Königin Eleanor, die zu den gut empfundenen

frühen Bildwerken zu rechnen if’t.

Die Reformationsftürme haben zahlreiche diefer Kreuze befeitigt. Oft haben

diefelben in fpäteren Zeiten Nachfolger erhalten; es fcheint aber, als ob fich mit den

Kreuzen fpäter eine andere Bedeutung verbunden habe, ähnlich etwa der der Rolande

der norddeutfchen Tiefebene. In der Ausgangszeit der Gotik und in der Renaiffance

wurden in Märkten, Dörfern und kleinen Städten Kreuze errichtet, die ihre Bedeutung

in der Rechtsgefchichte diefer Orte finden. Auch von ihnen find nur wenige Bei-

fpiele erhalten, als eines der beften das Kreuz in Brigftock zu Northamptonfhire;

es fiammt aus dem Jahre 1586 und trägt abwechfelnd das königliche Wappen und

die Initialen der Königin E/zfabetll. Man nennt die meiften diefer Denkmäler mit

Unrecht »Kreuze<<, welche Bezeichnung vielmehr eine Art Sämmelbegriff für vor-

wiegend gotifche Spitzfaiulen fein dürfte. Das »E/emzars—Crofi« auf Charing Crofs

in London ift in Nachahmung der alten »Kreuze«, eine folche durch den Architekten

E. M. Barry errichtete gotifche Spitzfäule, welche in mehreren Zonen Statuen ent-

hält und in einen gotifchen Knauf endigt.

Die bedeutendfte Denkmalangelegenheit, welcher fich England je gegenüber-

fah, ift neben dem Aläert-Denkmal das aus einem Befchlufs fämtlicher Kolonial-

minifter des britifchen Weltreiches hervorgegangene Denkmal für die Königin Vik-

toria. Nach einer 64jährigen Regierung vollendete die Königin im Januar 1901 ihr

Leben im 82. Jahre. Als 19jährige Jungfrau befiieg fie den Thron der George.

An ihrem langen Leben zog eine Welt von Wandelungen der Völkergefchichte, ein

Heer von grofsen Geftalten der Gefchichte vorüber. Sie eröffnete das viktorianifche

Zeitalter, eine parlamentarifche Heroenzeit mit Namen von hohem Glanze, wie Feel,

Pn/mezfton, Rufe/!, Gladflane, Disraelz', Cobden, Brig/lt u. a.; ein Zeitalter, das reich

war an führenden Geiftern wie Darwin, Stuart Mill, Herbert Spencer, Carlyl'e und

Mncnulny; eine Glanzzeit der reichfien materiellen und wirtfchaftlichen Kultur, der

Naturforfchung und der Technik, der Handelsfreiheit und des Affociationswefens.

Das Zeitalter fah die freie Kirche im freien Staat; es hatte die freie Schule, freies

Land, freie Arbeit; es that mit feinen freiheitlichen Infiitutionen, mit feinen Er-

findungen, mit feiner Weltwirtfchaft vorbildliche Arbeit, fo dafs England fich mit

gerechtem Stolze im Spiegel des viktorianifchen Zeitalters an feinem eigenen Bilde

beraufchen konnte.

Aus dem vorftehenden erhellt, dafs ein Denkmal für die Königin Vz'ktoria



291

nicht allein ein perfönliches Denkmal fein kann, fondern dafs es ein Denkmal des
viktorianifchen Zeitalters fein mufs. England hatte feiner Königin bereits hie und
da perfönliche Denkmäler gefetzt. Ein feines Werk bildnerifcher Kleinarbeit z. B.,
in diefer vielfach an das Sebaldusgrabmal erinnernd, fchuf der Bildhauer Alfred
Gilbert im Bronzedenkmal der Königin Vz'klorz'a von England für Winchelter, zu
welchem die architektonifchen Einzelheiten 3”. H lnce entwarf. Das Denkmalul)
ift mit dekorativer Pracht entworfen und gibt die Königin in hoheitsvoller Erfchei-
nung wieder. Sie fitzt auf mit figürlichem Schmuck reich verfehenem Throne, hält
in der Linken das Scepter, in der Rechten die Weltkugel mit der Nike. Ueber
der Gefialt fchwebt baldachinartig eine grofse durchbrochene Krone. Diefe Denk-
mäler wurden aber meift fchon zu Lebzeiten der Königin gefetzt und konnten fomit
mehr perfönlichen Charakter tragen. Ein Denkmal nach dem Tode der Königin
jedoch müfste zugleich ein Denkmal ihres Zeitalters werden. Diefe gröfsere, um-
faffendere Bedeutung des Denkmales mufs in feiner Geltaltung enthalten fein, und
um diefe Bedeutung zum Ausdruck zu bringen, konnte die Mitwirkung der Baukunl‘r
nicht entbehrt werden. Diefe Mitwirkung war fchon von dem zur Förderung der
Angelegenheit eingefetzten Denkmalausfchuffe in Ausficht genommen, wenn er es
als fein Ziel bezeichnete, ein Denkmal zu fchaffen, das zugleich einen perfönlichen
und »monumentalen« Charakter tragen folle. Für die Errichtung des Denkmales
waren bei den Vorberatungen drei Stellen in dem Teile Londons in Ausficht
genommen, welcher als der Mittelpunkt des nationalen Lebens des Infelreiches be—
trachtet werden kann: die Umgebungen des Parlamentshaufes und der Weftminl’cer—
abtei, oder eine Stelle vor dem Buckingham—Palaf’c. Seit längerer Zeit fchon machen
fich in London Beftrebungen geltend, die [tattliche Uferftrafse zwifchen der Eifen-
bahnbrücke von Charing Crofs und der Weltminfterbrücke, das Viktoria—Embankment,
welches vor dem Parlamentshaufe endigt, an diefem vorbei und nach Süden weiter
zu führen. Dazu wäre es nötig gewefen, die Häufer zwifchen Millbank Street und
Themfe niederzulegen, und es hätte lich fo die Möglichkeit einer flattlichen Platz-
anlage füdlich des Parlamentshaufes ergeben. Diefe Platzanlage, mit dem Parla-
mentshaufe als architektonifchem Hintergrund, war der eine der in Ausficht ge-
nommenen Denkmalplätze.

Bei ‚der Einbeziehung der Weltminf‘cerabtei in den Denkmalgedanken handelte
es fich in erfter Linie um die weitere Verfolgung einer Anregung, die in den letzten
Jahrzehnten mehrfach die Oeffentlichkeit befchäftigt hat: um die Errichtung einer
neuen Kapelle im Anfchlufs an Weltminfter, eines Bauwerkes mit der doppelten
Beftimmung, einer Denkmalftatue der Königin als Aufftellungsort zu dienen und
die engen räumlichen Verhältniffe der berühmten Weltminfterabtei, der Stätte des
englifchen Nationalruhmes, zu verbeffern. Das 50jährige Regierungsjubiläum der
Königin im Jahre 1887 war Veranlaffung, dafs von den Architekten Sz'r G. Gilbert
Scotl, dem älteren Gotiker, und ‚‘)-'. C. Paar/on, dem jüngft verf’torbenen hervor-
ragenden Vertreter der englifchen neugotifchen Kirchenbaukunft, Entwürfe für eine
folche Kapelle angefertigt wurden. Indeffen, der Gedanke wurde immer wieder ver—
lafi'en, und er fand auch, als er bei dem jüngften Anlafs wieder auftauchte, keinen
fruchtbareren Boden. Nach einer eingehenden Ortsbefichtigung, an welcher König
Eduard VII. teilnahm, entfchied man fich vielmehr für die Aufftellung des Denkmales
vor dem Buckingham-Palaft, dem Wohnfitze der Königin.

111) Siehe: Builder 1889, 12.Jan.
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Buckingham-Palace liegt am weltlichen Ende von St. ]ames’—Park, einer der

fchönflen Parkanlagen Londons, der unter Karl II. durch Le No”lre angelegt wurde,

aber feine heutige Gef°calt unter Georg [V. durch den Architekten Na/h erhielt.

Diefer Architekt war es auch, der das vom Herzog von Buohirzghom erbaute

Buckingham-Houfe unter Georg IV. 1825 umbaute, das 1837 von der Königin

Vz'hz‘oria bezogen wurde und feitdem ihren ftändigen Wohnfitz bildete. In der Achfe

des Palaf’tes zieht lich nach Nordof’c eine breite Baumallee, The Mall, hin, welche

nach dem Trafalgarplatz und nach der Richtung des Strand durch Häufergruppen

einen vorzeitigen Abfchlufs findet. Der Denkmalgedanke für diefe Stelle war nun

der folgende: es wurde feitens des Denkmalausfchuffes der Bildhauer Thomas Brock
beauftragt, ein würdiges Denkmal der Königin zu entwerfen, welches den Mittel—

punkt einer architektonifchen Anlage bilden follte. Nach dem Broch’fchen Entwurfe

erhält die in einer Nifche fitzende Figur der Königin doppelte Lebensgröfse; fie
wendet das Antlitz der »Mall« zu. An der Rückfeite findet fich eine allegorifche

Figur der »Mutterlichkeit«; rechts und links der Porträtf’catue lagern die Figuren

der »Wahrheit« und der >>Gerechtigkeit«. Die in fich gefehloffene Gruppe wird

durch eine Viktoria bekrönt; zu ihren Füfsen befinden fich der »Mut« und die »Be-

ftändigkeit«. Sie fleht auf einem mehrfachen Stufenunterbau und ruht mit diefem
auf einer Plattform, die vom und rückwärts durch Stufen in die Geländefläche

übergeht, feitlich aber durch eine Baluftrade rnit Kriegerfiguren begrenzt wird. An

diefe Balufirade fchliefsen fich fegmentförmige Wafferbecken an. Die Gefamthöhe

des Denkmales wird mit rund 21m, die gröfste Breitenausdehnung mit rund 50111

und die Ausdehnung nach der Tiefe mit etwa 42m angegeben.

Für diefes Denkmal nun galt es, eine architektonifche Umgebung zu fchaffen,

welche nicht allein aus dem Buckingham-Palaft, der Denkmalgruppe und der mit

beiden in Verbindung gebrachten architektonifchen Anordnungen eine künftlerifche

Einheit bilden follte, fondern von welcher man gleichzeitig wm archileolural re—

arrangement of the 1Wall with groups of foulpz‘ure al inlerva/S, the whole forming a

proceffional rood« erwartete. Mit anderen Worten: man gedenkt nicht nur eine

grofsartige englifche Siegesalle zu fchaffen, fondern man läfst auch die Abficht

erkennen, die neugefchaffene Denkmalftrafse mit dem Trafalgarplatz, mit Charing

Crofs und mit dem Strand in eine Verkehrsverbindung zu bringen. Fünf Architekten

wurden zu einem engeren Wettbewerb für die architektonifche Geflaltung der

Denkmalumgebung eingeladen, und zwar Afton Wehh, T. 6. _‘7aohfon, Ernefl George,

Sir Thomas Drew und Dr. Rowmzd Anderfon. Die drei erfltgenannten Architekten

find Londoner, die beiden anderen ein Ire und ein Schotte. Den Sieg trug Aflon

VVebh mit einem Entwurf davon, der ebenfo grofs gedacht war, wie er in befler

Weife die Verkehrsbedingungen erfüllte. Er fchuf vor dem Palafte einen geräumigen

Ehrenhof durch Anlage einer halbkreisförmigen Kolonnade, plante das Denkmal

felbfi: im Mittelpunkte diefes Hofes und von ihm ausgehend eine grofsartige Sieges—

allee von Buckingham-Palace bis Trafalgarplatz und Charing Crofs.

In diefer Form ii‘t das Denkmal für die Königin Viktoria von England in erf’ter

Linie ein Denkmal ihres Zeitalters, und erft in zweiter Linie ein Denkmal der Herr—

fcherin felbf’t. Denn fie war offenbar keine Perfönlichkeit, welche in die Welt—

ereigniffe umgeftaltend eingegriffen hat. Die blühende Entwickelung von Grofs-

britannien auf den Infeln und jenfeits der Meere ergab fich aus der Thatkraft der

eigenen Bevölkerung und aus den zwingenden Verhältniffen des Fef’clandes. Sie war
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eine Blüte im Sinne Buckle’s. Aus der Verfenkung in die Gefchichte diefer Blüte
ergab fich in God/ze’fchem Sinne ein Enthufiasmus, der auf die Trägerin der Krone
zurückftrahlte und aus ihr eine Heldengef’calt, wie fie Carler nur wünfchen konnte,
fchuf. So if’c das Denkmal ein«Ausdruck der Synthefe aus den Weltanfchauungen
von Buck/e und Curly/e, aus objektiver Nationalgefchichte und fubjektiver Helden-
verehrung.

Es wird ein Denkmal werden, würdig des grofsen Zeitalters, als deffen Ver-
körperung es erfcheinen fell, wenn es auch trotz [einer grofsgedachten Anlage nicht
die Bedeutung der Weftminfterabtei erlangen kann. »Denn der gröfste Ruhm eines
Bauwerkes liegt«‚ nach _‘70/m Ruskz'n, »thatfächlich nicht in feinen Steinen, noch in
feinem Golde, fondern in feinem Alter und in jenem tiefen Gefühl der Beredfam-
keit, des ahnungsvollen Miterlebens, ja felbft des Beifalles oder der Verwerfung,
deren Zeugen die Mauern waren, welche lange von den Wogen der Menfchheit
umfpült wurden . . . und nicht bevor ein Bauwerk diefen Charakter angenommen
hat, bis es durch den Ruhm und die Thaten der Menfchen geheiligt worden iit,
bis feine Mauern Zeugen des Schmerzes gewefen find und feine Pfeiler aus dem
Schatten des Todes auffteigen, kann fein Dafein, dauerhafter als die natürlichen
Dinge der es umgebenden Welt, mit fo viel Inhalt, als diefe felbf’r an Sprache und
Leben befitzen, ganz erfüllt werden«

19. Kapitel.

Vereinigte Staaten von Nordamerika.

Mit Nordamerika tritt ein Land von befonderem Gepräge in den Betrachtungs-

kreis der Kunft der Denkmäler ein. Eine vierhundertjährige flaatliche und wirtfchaft-

liche Entwickelung hat aus einem Urlande eine Kultur hervorgebracht, die allem,

was ihr entfpringt, den Mafsftab ungewöhnlicher Verhältniffe leiht; als im Klofter

Santa Maria de la Räbida in der Nähe der füdfpanifchen Hafenfiadt Huelva das
fiebenjährige Ringen des Clariflop/z Columbus, Indien durch eine Seefahrt nach

Welten zu erreichen, zu feinen Gunflien entfchieden war und ihm durch die Königin

lfaäella die Mittel für feine weitausfchauenden Pläne bewilligt wurden. Als er darauf

durch feine Landung in Weftindien das Dafein des amerikanifchen Kontinents

für die damalige Welt feftftellte, und als im Jahre 1584 Walter Ralezgh von der

Küi’ce von Nordcarolina thatfächlich Befitz ergriff und das Land zu Ehren feiner

jungfräulichen Königin Elifabeth von England »Virginia« nannte, da konnte noch

niemand die heutige Entwickelung des nordamerikanifchen Kontinents ahnen, Aber

400 Jahre haben genügt, in Nordamerika eine Kultur zu fchaffen, welche die euro-

päifche mit Erfolg bedroht.

Nordamerika fcheint in fait allen Dingen dazu befiimmt zu fein, Urtümliches,

Eigenartiges hervorzubringen. Die phyfifchen Eigenfchaften des Landes find un-

gewöhnliche und unerfchöpfliche. Seine Ströme find breiter als die Wafferläufe

Europas; machtvoll rollen fie ihre Fluten dahin und tragen die kof’cbaren Güter des

Gewerbefleifses. Die Gebirge türmen fich zu fchroffer Höhe auf und bergen in

ihrem Inneren ungeahnten Reichtum. Der Boden bef1tzt noch die Eigenfchaften

346—
Allgemeiner

Charakter

der

Kultur.


